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Da kaum ein h.:msehfonnat derzeit so\ ide skeptische Fragen aufgibt\\ ie die hl,,1111-
ende Talkshow. warnt der Soziologe Klaus Plake gleich einleitend\ ur allzu hl1ch-
gesteckten Erwartungen an sMiah,issenschaftliche Frkennmismöglichkenen. D1e 
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„Traumziclc der Fernsehforschung". insbesondere der Wirkungsforschung, seien 
durch empirische Linzclstudien kaum erreichbar. Favorisiert wird daher eine reflek-
tierende Synthese. die Einzelbeobachtungen in einen .,\'crnünftigcn argumentati-
ven Zusammenhang" bringt und dabei \'orschnclle Wertungen meidet ( S.14 u. 16 ). 
So geben die einleitenden Kapitel einen systematischen Überblick über Struktur-
elemente. Typen und Gl.!schichte der Talkshow. der weitgehend auf vorliegenden 
Forschungsergebnissen basiert. Unter inhaltlichen und Wirkungsgesichtspunkten 
werden die politische .,Dcbattenshow". die mit Prominenten besetzte „Personality-
Show" und die auf Emotionalität setzende „Bekenntnisshow" unterschieden, wo-
bei auch aktuelle Mischfonnen und Trends Berücksichtigung finden. 
Die folgenden. Möglichkeiten und Grenzen des Fernseh-Talks erörternden Ka-
pitel zeichnen sich \'Or allem durch den Verzicht auf einseitige Sichtweisen und 
Urteile aus. So werden zunächst Leistungen des Talks als Priisentationsfonn des 
Fernsehens gewürdigt: das Vordringen von Gesprächs-Elementen auch in andere 
Programmgattungen. das einerseits die Grenze zwischen lnfom1ation und Enter-
tainment. zwischen Sachdiskussion und personalisierendem Small Talk aufweicht. 
andererseits traditionellen Programmfonnen eine neue Elastizität ennöglicht. Zu-
gleich löst der Talk das Distanzproblem des Fernsehens. indem er das Publikum 
unmittelbar anspricht und eine „häusliche Atmosphäre" herstellt ... eine Atmosphä-
re. die den Zuschauer einlädt statt Botschaften auf ihn abzustrahlen" (S.51 ). Mit 
dieser inszenierten Nähe gehen freilich falsche Versprechungen bZ\\:. Illusionen ein-
her, die im einzelnen erörtert werden: das irreführende Elitenbild der Promi-ShO\v, 
die Helfer-Lüge der Bekenntnis-Show und das „falsche Plebiszit" der politischcn 
Dcbattcnshow. Mit guten Argumentcn wird auch die Thcse von der Enthüllungs-
Show als „Schule der Toleranz" (Barbara Sichtennann) in Frage gestellt. Mögen auch 
einzclne Talk-Teilnehmer mit einer sozialmoralischen Botschaft auftreten. so bleibt 
doch für Produzcnten die Sensations- und Provokationsdramaturgic leitcnd und muss 
das Publikum keineswegs zum Sympathisanten des gewollt Bizarren werden. 
Weniger überzeugend fällt dagegen die Integration empirischer Befunde aus. 
Unter dem Verlegenheitstitel „Aspekte der Erfahrungswissenschaften" werden sehr 
disparate und auch qualitati\' sehr unterschiedliche Einzekrgebnisse zu Redean-
teilen, geschlechtstypischem Kommunikationsverhalten und Nutzungsdaten \'ersam-
mclt. die zur eigencn Argumentation wenig oder gar nichts beitragen. Letztere bleibt 
mit cinigen Exkursen fokussiert auf die Beschreibung des lnszenierungs-
charakters und. daran anschließend. auf die Wirkungsfrage. die Frage nach den 
gesellschaftlichen Folgen industriell inszenierter Kommunikation. An diesem Punkt 
wird dann auch der Boden der Analyse \'1.!rlassen und das weite Feld medien-
soziologischer Spekulation betreten. Klaus Plake prognostiziert Talkshow-Sehern 
zum einen eine „Fragmenticrung dcs Bcwußtseins". die durch dic „Tendenz zu kur-
zen Sequenzen. zu Einzclproblcmen und Aspcktcn von Problemcn" gefördcrt werde 
( S.144 ). und zum anderen darüber hinaus -- und dies ist die zentrale These - die 
Cherlagerung. wenn nicht Okkupation der Alltagskommunikation durch den dra-
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maturgisch inszenierten Fernseh-Talk: .. Argument und (iegenargument. ja ganze 
Sequenzen aus den Ikbattensendungen des Fernsehens kllmmen in der alltägli-
chen Kommunikation als Importware wieder zum \'orschein. Das lebensweltliche 
Gespräch changiert zu einem Gespräch über die Talkshow und ihre Teilnehmer. 
Aus dem Ciespräch wird ein Gespräch über ein Gespräch." ( S.1-49) Das Gefahren-
potential. das mit dieser Entwicklung wrbunden ist. wird gesehen in einem \'er-
lust an rationaler Auseinandersetzung. an politisch sachgerechter Erörtenmg und 
letztlich an demokratischer Öffentlichkeit. Gemessen am kämpferischen Medien-
pessimismus eines Postman oder Hourdieu sind Plakes 1'v1cdienwirkungsthesen zwar 
noch moderat. doch werden sie auch durch die abwägende Herleitung nicht pro-
funder. Und geradezu wirklichkeitsfremd erscheint angesichts der eigenen Analy-
sen der abschließende Wunsch nach weniger „Banalität" und .. schlechtem Ge-
schmack". nach einer Ent-Personalisierung des politischen Diskurses oder nach 
Verzicht auf heuchlerische Attitüden aller Art. 
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